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Bekanntmachung.
Der Baumeiſter Friedrich Kuhnt in Halle

a. S. beabſichtigt auf ſeinem in Paſſendorfer
Flur belegenen Ziegeleigrundſtücke einen
Schornſtein zu erbauen.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht
lichen Titeln beruhen, binnen einer präkluſi-
viſchen Friſt von 14 Tagen bei mir anzu
bringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig
erhobenen Einwendungen wird Termin auf

Sonnabend, den 25. März d. J.,
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Bureau anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle

des Ausbleibens des Unternehmers oder des
Widerſprechenden mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 28. Februar 1905.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes,

Königliche Landrat. (523
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Gemäß S 4 der Polizei- Verordnung vom

24. Februar 1901 betreffend die Körung der
Zuchtſtiere für die Provinz Sachſen Amts
blatt S. 73 beſtimme ich hiermit als
Termin zur Ankörung der Zuchtſtiere für den
J. Bezirk, umfaſſend die auf dem rechten
Saaleufer belegenen Ortſchaften ſüdlich der
Bahn Corbetha-Leipzig, den 17. und 18.
März d. Js. für den II. Bezirk, umfaſſend
die auf dem rechten Saaleufer belegenen
Ortſchaften nördlich der Bahn Corbetha-
Leipzig, den 22. und 23. März d. Js. und
für den III. Bezirk, umfaſſend die auf dem

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(63. Fortſetzung.)

Er vermied den Weg durch das ſchmutzige
Dorf von Kätzenbreuſcha und gelangte, auf
Steinen den Bach überſchreitend, von der
Rückſeite in den Schloßpark, der hier in
feuchte Wieſengründe auslief.

Smaragdenes Gras ſproßte zu ſeinen
Füßen und ringsum blaute es von Veilchen
und leuchtete das freundliche Gelb der
Schlüſſelblümchen. Auch weiße Anemonen
blühten dazwiſchen und die Weiden am Bach
waren bedeckt mit ſilberſchimmernden und
roſigen Kätzchen.

Eine angenehme Mattigkett hatte ſich ſeiner
bemächtigt.

„Jn ſolchen Stimmungen macht man ver-
mutlich die Frühlingslieder, wenn man ein
Dichter iſt,“ dachte er, „aber man neidet die
Geſellſchaft.“

Eine Steinbank lockte ihn. Er ſetzte ſich
nieder und ſah träumend in das knoſpende Grün.

Da näherten ſich Mädchenſtimmen. Die
hellen Kleider derKomteſſen ſchimmerten durchs
Geſträuch. Die Mädchen pflückten Veilchen.

„O, hier habe ich eine prachtvolle Stelle,
Miezi!“ rief Jlſes Stimme. „Alles blau.“

„Jch finde hier genug,“ klang es ganz aus
der Nähe zurlick. Ludwig war im Begriff,
aufzuſpringen, um ſich den Mädchen zuzuge
r Da hörte er etwas, was ihn feſt

annte.
„Jch bin zu neugierig, ob er ernſthaft um
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linken Saaleufer belegenen Ortſchaften, den
20. und 21. März d. Js.

Die Beſitzer von Zuchtſtieren erſuche ich,
die von ihnen angemeldeten Tiere der Schau
kommiſſion vorzuführen.

Da die angekörten Stiere mit einem
Brandzeichen verſehen werden müſſen, ſo iſt
denſelben ein Naſenring und eine Augen
blende auzulegen.

Merſeburg, den 3. März 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten am
Moutag, den 13. März 1905, abends 6 Uhr:

1. Bürgerſteigpflaſterungen in der Weißen-
felſer, Halleſchen- und Lauchſtädter-Straße.

2. Reinigung der Schulräume.
3. Erweiterung des Friedhofs der St.

Maximi-Gemeinde.
4. Entlaſtung der Rechnungen

a. der Armenküche für 1902.
b. der Waſſerwerkskaſſe für 1903.

Geheime Sitzung.
Perſonalien:

Merſeburg, den 6. März 1905.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege. (526
Wir machen auf das hier beſtehende

Dienſtboten-Kranken- Abonnement aufmerkſam.
Der Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3
Mark. Abonnements auf das Jahr vom 1.
April 1905 bis ult. März 1906 erſuchen wir
im Kommunalbüreau bei dem Stadtſekretär
Herrn Schulz unter gleichzeitiger Zahlung
des Abonnementspreiſes anzumelden.

S 4 des Regulativ's für das Dienſtboten-
Kranken- Abonnement lautet: Wer im Laufe
des Abonnementsjahres vom 1. April bis
31. März dem Abonnement beitritt, (in
welchem Falle gleichwohl das volle Jahres
abonnement zu zahlen iſt) erlangt das Anrecht

Dich anhalten wird,“ ſagte Jlſes Stimme
ganz deutlich. „Würdeſt Du ihn nehmen?“

„Natürlich würde ich ihn nehmen! Warum
denn nicht? Jch glaube nur nicht, daß er
überhaupt Luſt hat. Er denkt immer noch
an die Couſine Margarete.“

„Ach wo! An Dich denkt er. Das ſieht
doch ein Blinder. Schade nur, daß er bür-
gerlich iſt.“

„Das iſt mir ganz egal,“ verſicherte Miezi.
„Nein, ich würde keinen Bürgerlichen neh-

men, und wenn er noch ſo nett wäre.“
„Du biſt dumm. Was haſt Du denn von

Deinem Grafentitel, wenn Du dabei hungern
und darben mußt, wie die Annie Speer!“
(Es war die eine der verheirateten Schweſtern.)

„Nein, da lieber gar nicht,“ beharrte Jlſe,
„Die Maxel Rübſchütz hat auch nur darum
dem Hauptmann Siebenſtein einen Korb ge
geben, und man ſagt, ſie lieben ſich ſeit Jah
ren. Aber ſie nimmt ihn nicht, weil er nicht
von Adel iſt.“

„Jſt ſie dumm!“ rief Miezi mit inniger
Ueberzeugung.

„Dann ſind viele von uns dumm,“ meinte
Jlſe etwas ärgerlich, „ich auch.“

„Und Du könnteſt ſo ſtolz ſein, wenn ein
Mann wie Doktor Ludwig ſich etwas aus
Dir machte? Man merkt Dir aber an, daß Du
nie vom Lande weggekommen biſt. Jch finde
ihn ganz reizend! Und Papa auch, weißt Du,
und der muß es doch wiſſen.“

Plötzlich ſtand Ludwig vor ihnen. Seine
klaren Augen leuchteten vor Vergnügen.

Es war aber auch ein zu lieber Anblick,
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Donnerſtag, den 9. März 1905.
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ſeiner Dienſt
boten erſt nach Ablauf von 14 Tagen nach
dem Tage des Beitritts.

Merſeburg, den 4. März 1905.
Der Magiſtrat.

auf freie Kur und Verpflegun
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Rußland und Japan.
Merſeburg, 8. März.

Die Schlacht bei Mukden iſt noch immer
nicht entſchieden. Die Ruſſen kämpfen wie
die Löwen, die Japaner erleiden ungeheure
Verluſte, der Tod hält furchtbare Ernte, es
werden Verluſtzahlen genannt, die noch die-
jenigen des deutſch franzöſiſchen Krieges
überſteigen. Sowohl in Tokio wie in
Petersburg rechnet man auf den ſchließlichen
Sieg. Wahrſcheinlich wird Kuropatkin, ſelbſt
wenn die Japaner im Vorteil bleiben ſollten,
ſich wieder, wie bei Ligojang, eine geeignete
Rückzugslinie offen halten, denn darauf
ſcheint ſeine ganze Strategie hinaus zu laufen.
Während des ganzen Feldzuges hat er es,
auch bei relativ günſtiger Gelegenheit, an
einer friſchen, energiſchen Offenſive fehlen laſſen
und ſeine Pläne nur immer auf die Defen-
ſive eingerichtet. Deshalb erheben ſich auch
Stimmen, welche Gripenberg Recht geben
und Kuropatkin nicht für den geeigneten
Geneneral halten, um die Japaner zu beſiegen.

Die vorliegenden Nachrichten klingen viel
zu unklar, um ſich ein Bild machen zu
können, wie es in Wirklichkeit bei Mukden ſteht.

Wir verzeichnen die folgenden:
Petersburg, 7. März. Obgleich die in

Regierungskreiſen zirkulierenden Nachrichten
über die Vorgänge auf dem linken Flügel
der Mantſchureiarmee nach den Petersburger
Meldungen widerſprechend lauten ſcheint
doch der bereits Freitag erfolgte Durchbruch
der ruſſiſchen Front durch die Rückeroberung
zweier Hügel nach Heranziehung des 1. Ar-
meekorps teilweiſe wieder ausgeglichen zu

die verwirrten,
derinnen daſtehenden Mädchen mit
Veilchen.

„Wir haben Sie gar nicht kommen
ſehen ſtammelte Miezi, und Jlſe ſagte:
„Sie haben doch nicht gehört

„Was Sie eben berieten?“ half er über-
mütig nach, „nur eben ein ganz klein wenig,
aber gerade genug, um mich unbändig darü-
ber zu fre nen.“

Er trat dicht an Miezi heran und ergriff
ihre Hand, deren Fingerchen krampfhaft die
armen Veilchen umklammerten.

„Nureeine ganz kleine, große Frage!“ flüſterte
er ihr zu, „darf ich den Papa um ſeine Miezi
bitteu

O, der große entſcheidende Augenblick ihres
Lebens! Jubelndes Glück und Verſchämtheit
ſtritten in ihren Zügen. Sie hätte zugleich
weinen und lachen mögen. Jhr Atem ging
ſchnell, ihr Blick hob und ſenkte ſich wechſelnd,
ihr Händchen zuckte in der ſeinen.

„Darf ich, liebe, kleine Miezi?“
holte er ſehr innig.

Sie hauchte: „Ach bitte ja! ſehr gerne.“
Dann riß ſie ſich los und lief ſcheu davon
Jlſe hinterher.

Jhre Veilchen hatte er in der Hand be-

ihren

wieder

Nun war Miezi Braut, und in Kätzen
breuſcha herrſchte große Freude. Graf Wedich
hätte ſich keinen lieberen Schwiegerſohn wün
ſchen können, als den energiſchen, in den
Kreiſen des konſervativen Adels hochangeſe-

tadt und and.
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ſein. Der Petersburger Korreſpondent des
„Echo de Paris“ berichtet, Kuropatkin halte
trotz der heftigen Angriffe der Japaner ſeine
Stellung. Es frage ſich jetzt nur, wer von
beiden, Kuropatkin oder Oyama, über die
größten Reſerven verfügt, ein durchſchlagender
Erfolg ſei indeſſen weder auf der einen, noch
auf der anderen Seite wahrſcheinlich, da beide
Gegner erſchöpft ſeien. Auf dem ruſſiſchen linken
Flügel zählte man 7000, auf dem rechten 22000
Mann tot und verwundet. Das 10. und 8.
Korps ſeien beinahe vollſtändig aufgerieben,
die Verluſte im Zentrum ſeien noch nicht be
kannt. Auch die „Times“ melden aus
Petersburg Trotz der ernſten Lage in Muk-
den ſind die Generalſtabsoffiziere überzeugt,
daß es Kuropatkin gelingen werde, ſeine Nieder
lage wieder gutzumachen. Wie verſchiedene
Telegramme berichten, hätten die Japaner be-
reits ihre geſamten Reſerven ins Feld ge-
führt. Kuropatkin werde ſeine geſamte Macht
nach Süden und Südweſten von Mukden
werfen und verſuchen, die Armee Oyamas zu
überrumpeln. Das „Echo de Paris“ will ſo-
gar die durch Nogis Vormarſch verlorene
ruſſiſche Poſition im äußerſten Weſten retten
und berichtet, daß die Kolonne Gerkoffs in
Hſinminting eingetroffen ſei, um die Japaner,
die die ruſſiſche Flanke zu umgehen beabſich-
tigen, zu umklammern. Man glaube, daß der
Kampf ſich ſeinem Ende nähere.

London, 7. März. Der Korreſpondent
des „Reuterſchen Bureaus“ bei der Armee
Oku's meldet vom Sonntag: Seit dem
28. v. Mts. drängt der linke japaniſche
Flügel nachdrücklich vorwärts und greift trotz
großer Schwierigkeiten beſtändig an; heftige
Schneeſtürme wüten. Die Bewegungen
werden bei Nacht durch Sternraketen und
Scheinwerfer erhellt. Die Japaner nehmen
die ruſſiſchen Schanzgräben, die durch Draht-
geflecht geſchützt waren, mit Maſchinenge-
wehren und dem Bajonett trotz hartnäckigen

henen Doktor Hans Ludwig. Er hatte dieſe
Verbindung übrigens ſeit geraumer Zeit
kommen ſehen und das Seinige getan, die
beiden jungen Leute in Stimmung zu bringen.

Indeſſen geſtaltete ſich die Verlobungszeit
für Ludwig ziemlich unerquicklich, denn man
bewachte das Brautpaar auf Schritt und
Tritt, als gälte es, Miezi ängſtlich vor den
Uebergriffen eines Rousés zu hüten.

Er ſehnte ſich mächtig nach einer unge-
ſtörten Ausſprache mit ſeiner Braut, aber nie
ließ man ihn mit ihr allein. Seine Hoffnung,
Miezi möchte zu dieſem Endzweck harmloſe
Liſten anwenden, was ihr er wußte es
ein Leichtes geweſen wäre, erfüllte ſich nicht.
Sie wollte ſeine hierauf bezüglichen Winke
nicht verſtehen und wich ernſten Geſprächen
aus. Dabei hatte ſie eine ſchelmiſche, neckende
Art, gegen die er gar nichts machen konnte.
Es war unmöglich, ſchulmeiſterlich ernſt zu
bleiben, wenn ſie die Händchen bittend auf-
hob und mit drollig bekümmerter Miene ſagte:
„Bitte, bitte, ſei nicht langweilig, mein gol-
diger Hans

Er lachte dann und ſcherzte, aber es klang
nicht immer ganz echt.

Jndeſſen tröſtete er ſich damit, daß die
ängſtliche Scheu, mit der ſie es vermied, den
ernſten Teil ihrer Lebensaufgabe beſprochen
zu hören, eben nur die Keh ſeite war von
dem, was ihm ſo anziehend war: ihrer kind-
lichen Schüchternheit und jungfräulichen
Schamhaftigkeit.

(Fortſetzung folgt).
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Widerſtandes der Ruſſen, die ſich jetzt in
Unordnung zurückziehen und ihre Waffen
und Bekleidungsſtücke fortwerfen, um die
Flucht zu erleichtern. Die Japaner erbeuteten
eine Anzahl ſechszölliger Geſchütze und
Maſchinengewehre; ihre Angriffe wurden
durch heftiges Geſchützfeuer gedeckt. Alle
Belagerungsgeſchütze von Port Arthur wurden
verwendet, ihre Wirkung war furchtbar.
Dörfer wurden zerſtört und Erdverſchanzungen
vernichtet; die Ruſſen wurden entmutigt.
Inzwiſchen beſchränkt ſich der Kampf in dem
Zentrum auf Artilleriekampf. Der japaniſche
äußerſte linke Flügel ſteht jetzt nordweſtlich
dicht bei Mukden und ein Entkommen der
ruſſiſchen Hauptmacht ſcheint unmöglich.

London, 7. März. Nach einer Peters
burger „Times“Meldung geben die Offiziere
des dortigen Generalſtabs zwar zu, daß die
Situation Kuropatkins ernſt ſei,
erwarten aber zuverſichtlich, daß es ihm ge
lingen wird, ſeine ſcheinbare Niederlage wieder
gut zu machen. Dort eingelaufene Nach-
richten verſichern, daß die Japaner bereits
alle ihre Reſerven aufgebraucht haben. Erhält
Kuropatkin darüberzuverläſſige Jnformationen,
dann will er heute ſeine ganze Streitmacht
nach Süden und Südweſten von Mukden
werfen und verſuchen, Oyamas Zentrum zu
durchbrechen. Jn London und Tokio ander
ſeits rechnet man noch immer auf einen ent
ſcheidenden Sieg. Jn Tokio erwartet man
den Fall Mukdens, das Nogi und Oku
von drei Seiten angreifen, in drei bis fünf
Tagen. Die Japaner geben zu, daß die
Ruſſen ſich überall deſperat ſchlagen und daß
beide Seiten entſetzliche Verluſte erleiden.
Große Erwartungen ſetzt man auf Kama
mura, der mit einer ſtarken Kolonne in
nordweſtlicher Richtung von Schingking durchs
Gebirge gegen Ttieling vordringen ſoll.

Petersburg 7. März. Die letzten
Nachrichten aus „Mukden lauten für die
Ruſſen günſtig. Die Lage im Nordweſten
iſt gut. Die hartnäckigen Angriffe des Gene-
rals Nogi werden ſtets abgeſchlagen, die
Japaner nach Weſten zurückgedrängt. Jm
Südweſten von Mukden, bei Janſytun und
Madipu, wurde den 5. März über ununter-
brochen gekämpft; nicht weniger als drei
japaniſche Diviſionen griffen dort die Ruſſen
an. Jn der Front am Schaho wurden
ebenfalls alle ruſſiſchen Truppenteile in den
Kampf verwickelt. Bei den Dörfern Sant-
ſchenpu und Schahogu verſuchten die Ja-
paner am 5. März bei einem Stellungs-
wechſel zweier ruſſiſcher Korps in den Zwiſchen
raum einzudringen; anfangs gelang der
Vorſtoß, dann aber zogen die Ruſſen an
dieſer Stelle 80 Geſchütze zuſammen und
ſchlugen den Feind im Verlauf einer halben
Stunde mit furchtbaren Verluſten zurück.
Die Poſitionen am Schaho wurden gehalten.
Jm Oſten fochten die Ruſſen unter perſön
licher Anführung des alten Lene witſch durch-
aus erfolgreich. Der ihm unterſtellte General
Danilow ſchlug 17 Angriffe der Japaner ab;
ſeine Truppen erlitten freilich ſchwere Verluſte,
doch gelang es ihnen, ihre rechte Flanke eine

Strecke vorzuſchieben. Nach einem Bajonett-
kampf nahmen die Ruſſen die japaniſchen
Feldſchanzen. Das Feuer ihrer Batterien
zwang die Japaner, unausgeſetzt ihre Stel
lungen zu verändern. Es wird aus
Mukden ſerner gemeldet: Der Geiſt der
ruſſiſchen Mannſchaft iſt nach den letzten Er
folgen ausgezeichnet. Es herrſcht förmlich
Feiertagsſtimmung. General Kaulbars
mit ſeinem Stabe befindet ſich im Vorder
treffen und lenkt perſönlich den Kampf des
Weſtflügels. Die Kämpfe der letzten Tage
überſteigen an Fürchterlichkeit alles bisher
Dageweſene. Die Ruſſen glauben feſt an
ihren Sieg in dem augenblicklich wütenden
Entſcheidungskampfe. Die 54. Diviſion, die
frühere Orlowſche, überraſcht durch Energie
und Ausdauer. Die Stimmung in Peters-
burg iſt etwas gehoben nach den letzten
guten Nachrichten. Es war auch die höchſte
Zeit; man fing an, jegliche Hoffnung auf
Erfolg ſchwinden zu laſſen. Mit höchſter
Spannung werden neue Depeſchen erwartet.

Paris, 7. März. Der Kriegsberichter-
ſtatter des „Journals“, Naudeagau, tele
graphierte geſtern nachmittag 4 Uhr aus
Mukden: Die beiden feindlichen Armeen,
jede vertreten durch ihre Elite, die Japaner
durch die Bataillone von Port Arthur unter
Nogi, die Ruſſen vertreten durch die ſibiriſchen
Korps des Generals Kaulbars, haben
ſich heute eine gigantiſche Schlacht geliefert.
Das Schlachtfeld befand ſich neun Kilometer
von Mukden entfernt. Soweit das Auge
reichte, ſah man nur das Blitzen der Batterien
und die Exploſionen der Schrapnells. Die
ſibiriſchen Korps nahmen Taſchenkaa, 14
Kilometer von Mukden, auf der Straße nach
Sinminting, das den Schlüſſel zu den japa

niſchen Poſitionen bildet.
Erfolge morgen weitere folgen, muß dahin-
geſtellt werden. Vorläufig iſt die Situation
noch unverändert. Man kann den Augen-
blick vorherſehen, wo die Japaner es bereuen
könnten, ein allzu kühnes Manbver gewagt
zu haben, und dieſer Augenblick ſtehe nahe

evor.“
London, 7. März. Aus Tokio

meldet „Reuters Bureau“, es werde berichtet,
daß die Ruſſen ſich zum Räumen von
Mukden und Fuſchun ſowie zum Rück
zug auf Tieling rüſten. Huropatkin
ſcheine die größte Energie auf die Beſchützung
Fuſchuns verwendet zu haben um ſeinen
Rückzug offen zu halten er hatte Maſſen
von Reſerven dahin geſandt. Die blutigſten
Kämpfe fanden um die Stellungen ſüdlich
und öſtlich von Fuſchun ſtatt. Jm linken
Teil des Zentrums verbleiben die Japaner
ſiegreich und werden wahrſcheinlich die Bahn
nördlich von Mukden abſchneiden.

Tokio, 7. März. Neue Nachrichten aus
Sinmintin, die über Niutſchwang eingetroffen
ſind, beſagen, daß die Japaner ſich in einer
Zone, etwa 5 Meilen weſtlich von Mukden,
befinden. Kuropatkin habe ſich in einem
Eiſenbahnzug zurückgezogen. Die Ruſſen gehen
auf Tieling zurück; der größte Teil der
Munition, der in Mukden aufgeſpeichert war,
werde mitgenommen.

Tokio, 7. März. Kuropatkin's Bericht
von der Zurückweiſung der japaniſchen An
griffe, der heute hier eintraf, verurſachte das
größte Erſtaunen. Die amtlichen japaniſchen
Depeſchen melden eine große halbkreisförmige
Bewegung der Japaner von Hinling im
Oſten, nach Sinmintin im Weſten; ſie dringen
erfolgreich gegen Mukden vor.

O Tieling

D Sinminting
Nogi Kaulbars

o Mukden

Oku Lenewitſch
Bilderlingh Kuroki

D Jentai

Aus Rußland.
Petersburg, 7. März. Faſt in ſämt-

lichen Fabriken Petersburgs iſt die Arbeit
abermals eingeſtellt worden auch das Arſe-
nal und die baltiſche Schiffswerft ſtreiken.
Die Adminiſtration der Werft kündigt an, daß
ihre Fabriken einſtweilen geſchloſſen bleiben,
bis eine ſolidariſche Erklärung der Arbeiter
erfolgt, daß ſie insgeſamt die Arbeiten wieder
aufnehmen wollen. Jn der Zwiſchenzeit wird
weder Lohn noch Unterſtützung gezahlt. Die
Putilow- Fabriken ſind ebenfalls wieder in
den Ausſtand getreten einige Abteilungen
wollten dort arbeiten, wurden aber von ande
ren Arbeitern daran verhindert. Es kam zu
einer großen Schlägerei, wobei verſchiedene
Arbeiter arg zugerichtet wurden. Auch die
Fabriken des Schlüſſelburger Diſtrikts ſtreiken,
darunter die Newsky Schiffswerft. Vom
Finanzminiſter wird bekannt gegeben, daß die
Frage der Normierung des Arbeitstages und
der Feiertagsruhe bereits ausgearbeitet ſei
und im nächſten Monat in endgültiger For-
mulierung dem Reichsrat zur Beſtätigung zu
gehen werde.

Petersburg, 7. März. 130,000 Min-
grelier aus Städten und andere kein Land be-
ſitzende Gebirgsſtämme im weſtlichen Kau-
kaſus befinden ſich im offenen Aufſtande. Die
Stadt Kutais iſt der Mittelpunkt einer an
deren furchtbaren Volkserhebung.

Petersburg, 7. März. Amtlich wird
bekanntgegeben: Da die Bildung der Kom
miſſion für Arbeiterfragen unter dem Vorſitz
des Senators Schidlowski infolge der Erklä-
rung der Arbeiter, daß ſie keine Vertreter
wählen werden, in dem geplanten Beſtande
unmöglich iſt, wurde die Kommiſſion am 5.
März auf kaiſerlichen Befehl geſchloſſen.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 7. März. Ein amtliches Tele-

gramm aus Windhuk meldet: Jntendantur-
rat Auguſt Drewes, geboren am 16. De-
zember 1869 zu Dietrichsdorf, früher bei der
Jntendantur der 28. Diviſion, iſt am 23. Febr.
an Bord des Dampfers „Belgrano“ plötzlich
verſtorben.
geboren am 9. November 1881 zu
früher 3. Garde- Regiment zu Fuß, hat ſich
15 Kilometer nördlich von Dobis beim
Ochſentränken verirrt und wird ſeit dem

Ob anf dieſe erſten

wereinigt, um Arbeiter zu maßregeln.

Reiter Emil Bergemann,
Damm,

15. Februar vermißt. Gefreiter Reinhold
Hilſcher, geboren am 13. Oktober 1883
zu Ober-Lobendau, früher 2. ſächſiſches Feld
artillerie- Regiment Nr. 28, wurde im Gefecht
bei Gochas am 5. Januar durch einen Schuß
in die linke Schulter lei ht verwundet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. März. (Hofnachrichten.)
Beim Kaiſerpaar fand geſtern abend der
letzte große Ball dieſes Winters im Weißen
Saale des Schloſſes ſtatt. Der Kaiſer zog
eine Reihe Perſönlichkeiten ins Geſpräch, vor
allem auch einige Botſchafter. Nach dem
Geſpräch reiſte der Kaiſer nach Oldenburg
und Wilhelmshaven.

Die Grundzüge der Reichsfinanz
reform.

Berlin, 7. März. Als Grundzüge der
Reichsfinanzreform, die der Reichs
ſchatzſekretär Freiherr v. Stengel für den
Herbſt dieſes Jahres in Ausſicht geſtellt hat,
werden bezeichnet: Grundſätzlicher Aus-
gleich zwiſchen Matrikularbeiträgen und
Ueberweiſungen Scheidung der Finanzen des
Reichs und der Einzelſtaaten; Vermehrung
der Reichseinnahmen durch die neuen Zölle,
eine Tabakſteuer und eine Reichserbſchafts-
ſteuer; Einführung einer regelmäßigen
Schuldentilgung.

Reichstag.
Berlin, 7. März.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstages
wurde das Nachtragsübereinkommen vom
28. Februar d. J. zu dem Zuſatzvertrag zum
Handels und Zollvertrag mit
Oeſterreich-Ungarn, in dem als Zeit
punkt des Jnkraſttretens des genannten Zu-
ſatzvertrages an Stelle des 15. Februar 1906
der 1. März 1906 feſtgeſetzt wird, ohne De
batte in erſter und zweiter Beratung ge
nehmigt. Beim Etat des Reichs amts
des Jnnern, der nun folgt, befürwortet
Abg. Zubeil (Soz.) die von ſeiner Partei
eingebrachte Reſolution Nr. 598, wonach ein
Arbeitgeber oder ſein Stellvertreter mit Ge-
fängnis bis zu drei Monaten beſtraft werden
ſoll, der ſich mit einem anderen Arbeitgeber

Redner
ſucht den Anſchein zu erwecken, als ſei die
Sozialdemokratie zu dieſem Antrage, der ſich
offenſichtlich gegen die als höchſt läſtig em
pfundenen Arbeitgeber Organiſation richtet,
durchaus berechtigt, weil angeblich die
Koalitionsfreiheit der Arbeiter gefährdet er-
ſcheine. Des weiteren beſchwert ſich Redner
über „Lehrlingszüchterei“ und angebliche Aus
beutung der Lehrlinge, über angebliche Miß-
ſtände beim Submiſſionsweſen und ſucht
namentlich die vernichtende Kritik, die kürzlich
der Abg. Mugdan an dem ſozialdemo-
kratiſchen Krankenkaſſenweſen geübt hat, zu
entkräften. Abgeordneter Jtſchert (Ztr.)
begründet die Reſolution Hitze Trimborn:
Feſtſetzung 1. der Ruhezeit an Sonn und
Feſttagen auf 36 bezw. 60 Stunden; 2. die
Arbeitszeit der Handlungsgehülfen, Lehrlinge
und Arbeiter auf 2 Stunden an Sonn und
Feſttagen 3. die Zulaſſung der Beſchäftigung
an Sonntagen ſoll an beſtimmte Bedingungen
geknüpft werden 4. Berückſichtigung des
Gottesdienſtbedürfniſſes der in Gaſt- und
Schankwirtſchaften beſchäftigten Perſonen.
Abg. Müller- Meiningen (f. Vpſ.) ſtellt
die kühne Behauptung auf, eine ſchnelle Er
ledigung des vorliegenden Etats ſei nur
möglich, wenn Diäten gezahlt würden. Jm

j übrigen begründet er die Forderung eines
einheitlichen Reichs Vereins und Verſamm-
lungsrechtes, ſowie die beiden unter ſeinem
Namen gehenden Reſolutionen. Die eine
will eine einheitliche Regelung des Auto-
mobilverkehrs auf den öffentlichen
Straßen, Plätzen und Wegen in Deutſchland,
die von geſundheitlichem Standpunkte aufs
dringendſte geboten ſei; die andere fordert
eine Unterſuchung über das Beſtehen und den
Umfang der Mißſtände, welche durch die Be
ſtechung von Angeſtellten durch Lieferanten

zu Ungunſten der Arbeitgeber im gewerb-
lichen Leben herbeigeführt werden. Staats-
ſekretär Graf Poſadowsky weiſt das
Anſinnen zurück, die Länge der Debatte mit
der Diätenfrage in Verbindung zu
bringen.
nicht etwa ihn, den Staatsſek etär, als Geiſel
zurückzuhalten, bis die Diät komme. (Große
Heiterkeit Das Geſetz über die Kauf
manns gerichte iſt nach den angeſtellten
rittellnger faſt überall Ende Januar oder
Anfang Februar zur Durchführung gelangt.
Die rechtliche Stellung der Handelsagenten
iſt in der Gewerbe- Ordnung nicht völlig zum
Ausdruck gekommen, indem ſie mit den

Er müſſe das Hohe Haus bitten,

Hauſierern gleich geſtellt ſind. Eine Berück-
ſichtigung des vorgetragenen Wunſches wird
erfolgen. Ueber die Arbeitszeit und die
ſonſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
Privatbeamten ſtellt das ſtatiſtiſche Amt
Erhebungen an. Eine Reform des Apo
thekenweſens iſt im Gange. Jn Preußen
ſcheint man eine landesgeſetzliche Regelung
der Frage zu beabſichtigen. Doch iſt eine
reichsgeſetzliche Regelung der Frage zu
wünſchen. Eine Enquete über die Kartelle
der Feuerverſichernngsgeſell-
ſchaft erſcheint nicht nötig, einmal, weil
dieſe Geſellſchaften nicht mit den Waren
Kartellen in Parallele zu ſtellen ſind, und
dann weil ſchon 1902 kontradiktoriſch
Erhebungen unter Berückſichtigung der
Verſicherungsreform in Handel, Landwirt-
ſchaft und Jnduſtrie ſtattgefunden haben.
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag wendet ſich
gegen die Verrufserklärungen. Zu
mißbilligen iſt der Verruf in jeder Form.
Die perſönliche Freiheit muß die Grundlage
jedes geordneten Staatsweſens und jeder ge-
ſitteten bürgerlichen Geſellſchaft ſein. Aber
ein Verruf iſt es auch, wenn es in der ſozi
aldemokratiſchen Preſſe heißt: Dort wird ge
ſtreikt! Zuzug iſt fernzuhalten! Ein Verruf
iſt es auch, wenn organiſierte Arbeiter nicht
mit uuorganiſierten Arbeiternzuſammenarbeiten
wollen. Auch das Streikpoſtenſtehen iſt eine
Art Verrufserklärung. Es gilt alſo auf allen
Seiten dahin zu ſtreben, dieſe Verhältniſſe zu
ändern und die volle Freiheit der Perſönlich-
keit in der Verwendung der Arbeitskraft zu
gewährleiſten. Die Beſchwerden über angeb-
liche Mißſtände in der Kinderarbeit und in
den Erziehungsanſtalten ſollen ſorgfältigſt
geprüft werden. Zur Frage der Erweiterung
der Sonntagsruhe bemerkt der Staats
ſekretär, daß in England die Sonntagsruhe
trotz aller der Wunderlichkeiten, die ſie im
Gefolge gehabt hat, doch eine unend-
liche Quelle des Segens für die phy-
ſiſche Erhaltung des engliſchen Volkes
und für das engliſche Familien
leben geworden iſt. Jm Jntereſſe der ſittli-
chen und geiſtigen Wohlfahrt des deutſchen

J Volkes wird ein weiterer Ausbau der Sonn-
tagsruhe dringend zu wünſchen ſein. (Bei-
fall.) Die Abgg. Bruhn (Antiſ.) und
Pauli- Potsdam (konſ.) pflichten der Dar-
ſtellung des Abgeordneten Mugdan über die
Herrſchaft der Sozialdemokratie in den Kran-
kenkaſſen in allen Punkten bei. Erſterer
charakteriſtert die ſozialdemokratiſche Methode,
partielle Streiks zu inſzenieren und, beſonders
auf Bauten und in Werkſtätten, die nicht or-
ganiſterten Arbeiter zu terroriſieren. Das
Ziel des wirtſchaftlichen Kampfes der Sozi-
aldemokratie beſteht darin, die ſelbſtändigen
Exiſtenzen des Mittelſtandes zu vernichten
und in das Proletariat hinabzuziehen. Abg.
Paul i-Potsdam wendet ſich auf das entſchie-
denſte gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag,
der eine Beeinträchtigung des Koalitions-
rechtes der Arbeitgeber anſtrebt, und ſpricht
die zuverſichtliche Erwartung aus, daß dieſer
Antrag mit großer Mehrheit abgelehnt werden
wird. Schließlich wünſcht noch Abg. Dr.
Dahlem (Ztr.) eine Sicherſtellung der
Sonntagsruhe für Binnenſchiffer. Nächſte
Sitzung Mittwoch.

Die Vermehrung der Kavallerie

in der Budgetkommiſſion.
Berlin, 7. März.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags trat
heute in die Speziglberatung des Geſetzent
wurfs betreffend die Frieden spräſenz-
ſt ärke des Heeres ein.

Kriegsminiſter v. Einem gibt die Er-
klärung ab, daß die Verbündeten Regierungen
bei dem Wunſche, daß das Geſetz für die Zeit
vom 1. Abril 1905 ab in Kraft trete, be-
harren, und knüpfte daran eine Zuſatzer-
klärung, die er als vertraulich bezeichnet.
Vertrauliche ſchriftliche Mitteilungen würden
vorgelegt werden über die Deckung des
Mobilmachungsbedarfs an Kapvallerie, die
ſonſtige Kriegs und die Friedenspräſenzſtärke
und anderes.

Es wurde darauf mit der Beratung des
g 2 der Vorlage begonnen, welcher die Zahl
der vorhandenen Formationen erhöhen will
auf einen Beſtand am Schluſſe des Rechnungs
jahres 1909 von

bei der Jnfanterie 633 Bataillonen, der
Kavallerie 510 Eskadrons, der Feldartillerie
574 Batterien, der Fußartillerie 40 Ba-
taillonen, bei den Pionieren 29 Bataillonen,
den Verkehrstruppen 12 Bataillonen, bei dem
Train 23 Bataillonen.

Kriegsminiſte von Einem: Jedes
Armeekorps muß mindeſtens 24 Batail-
lone haben, kein Korps dürfe mehr
Batterien als Bataillone haben, dies ſei
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bei zweien aber der Fall. Wir haben
24 Armeekorps, brauchen alſo, wenn alle 24
Bataillone haben ſollen, 576 Bataillone In
ſanterie. Die darüber hinausgehenden Batail-
lone (57) ſollen zur Beſatzung von Feſtun
gen im Kriegsfalle dienen. Port Arthur habe
ſich nur ſo lange halten können, weil ſo gute
ruſſiſche Truppen als Beſatzung vorhanden
waren. Man habe die zweiſährige Dienſtzeit
eingeführt, um mehr Menſchen ausbilden zu
können. Man müſſe alſo auch erforderliche
Kaders für Neuformationcn bilden, an die ſich
die einberufenen Mannſchaftenanlehnen fönnen.
Man müſſſe einen Halt haben für die For
mationen der zweiten Linie. An der Zahl der
Kaders dürfe nicht geſpart werden. Er bitte,
den 8 2 zu bewilligen. Es würden dadurch
die Diviſionen auf den vollen Beſtand aus
gerüſtet werden.

Abg. Gröber (Zentr.) verlangt, die Ver
bündeten Regterungen ſollten ſich mit der
Aufbringung der Koſten durch eine Erhöhung
der Matrikularbeiträge einverſtanden erklären,

Auf Anleihe könnten die fortdauernden Aus
gaben der Vorlage nicht bewilligt werden. Er
verlange zahlenmäßigen Nachweis für die
Notwendigkeit der neuen Bataillone. Abg.
v. Kardorff ſtimmt dem Abg. Gröber
darin zu, daß die Matrikularbeiträge ent
ſprechend zu erhöhen ſeien. Abg. Freiherr von
Richthofen (Eonſ.) erklärt, den Anforde-
rungen der Heeresverwaltung entſprechen zu
wollen, da er den von ihr vorgebrachten
Gründen vertraue.

Kriegsminiſter von Einem: Was das
Manquement an Offizieren anbelange, ſo
ſtänden wir in dieſem Jahre äußerſt günſtig
da. Wir haben in den letzten 10—15 Jahren
niemals ſo günſtig dageſtanden. Die Ka
detten und Kriegsſchulen zeigen einen erheb
lich beſſeren Beſuch wie früher. Er wolle
zur Vorlage noch bemerken, daß man beſon-
dere Formationen zum Schutze des Landes
im Falle des Krieges brauche. Man müſſe
der Militärverwaltung in dieſen Fragen das
nötige Vertrauen und abſoluten Glauben
ſchenken, ſie habe doch die Verantwortung für
die Verteidigung des Landes zu tragen. Jm
Leben müſſe man manches glauben was
nicht zahlenmäßig bewieſen werde. Abg.
Paaſche: Nach dieſer Erklärung möge der
Abg. Gröber keine Erklärungen mehr fordern.
Man dürfe gegen die Militärverwaltung kein
Mißtrauen haben, die der Kommiſſion
offene Karten vorgelegt habe. Die Abſtim-
mung über die 633 Bataillone Jn-
fanterie wird ausgeſetzt.

Man geht zu den 510 Eskadrons Ka
vallerte über. Korreferent Roeren
beantragt Streichung von zehn Eskadrons,
der Kriegsminiſter widerſpricht dieſem Abſtrich.
Die Forderungen ſeien durchaus nötig. Die
38 und 39. Diviſion verfügen über keine
Kavallerie und müſſen ſich bei den Manövern
mit fremder Kavallerie aushelfen. Dieſer
Uebelſtand müſſe aufhören. Man ſolle nicht
mechaniſch rechnen, organtſatoriſche Geſichts-
punkte ſeien maßgebend. Man habe das
Mindeſtmaß deſſen verlangt, was man brauche.

Nach weiterer Debatte wird die Regie-
rungsforderung ſür Kavallerie
(510 Eskadrons) gegen die Stimmen der
beiden konſervativenParteien, Nationalliberalen
und des Abg. von Liebermann mit 16 gegen
10 Stimmen abgelehnt, ebenſo der Än-
trag Roeren auf Streichung von 10 Eska-
drons. Die Forderungen für Feldartillerte
(574 Batterien) undFußartillerie(40 Bataillone)
werden bewilligt.

Ueber die Infanterie wird ſpäter abge
ſtimmt werden.

Hierauf vertagt ſich die Kommiſſion. Morgen
Fortſetzung. Zunächſt Forderungen für Pio-
niere, Verkehrstruppen, Train.

Cokales.
Merſeburg, 8. März.

Schulweſen. Für ſämtliche Volks
ſchulen ihres Bezirks hat die hieſige Königl.
Regierung den Schulſchluß auf den 18. April
und den Schulanfang auf den 1. Mai feſtgeſetzt.

Das Kloſter (ehemalige HuſarenKaſerne)
kommt vorausſichtlich demnächſt zum frei
händigen Verkauf. Ob die Liegenſchaft im
ganzen oder parzellenweiſe verkauft wird,
ſcheint noch nicht ſicher zu ſein.

Das alte Rilitärlazarett in der
Karlſtraße iſt vermietet worden, und zwar
an Herrn Bauunternehmer Graul sen.

Der kirchliche Verein der Neumarkts-
hielt vorgeſtern, Montag, abend im

ugarten eine Männerverſamwlung ab. Herr
Sup. a. D. Roenneke eröffnete dieſelbe
durch Verleſung und Auslegung von Me. 3,
I--6. Sodann entwarf Herr Prediger Jor
dan in zwangloſer Folge „Kirchliche Bilder

2

aus Hamburg.“ Hamburg iſt nicht nur als
Zentrale unſeres Welthandels von einzigar-
tiger Bedeutung, ſondern ganz beſonders auch
eine Stadt voll großartigen kirchlichen Lebens.
Nach mehr allgemeinen Schilderungen der
Kirchen und des Publikums, das dieſelben
füllt, zeichnete Redner Bilder aus der inneren
Miſſion. Vornehmlich dankt dieſe ihre groß
artige Entwickelung Wichern und dem von
ihm 1833 gegründeten „Rauhen Haus.“ Jn
2 jähriger Mitarbeit hat Herr Paſtor Jordan
ſich eine gründliche Kenntnis und wahre Be
geiſterung für die Sache erworben, wovon
ſeine Worte lebhaftes Zeugnis ablegten.
Sodann ſchildert er die vorzüglich organiſierte
Stadtmiſſion mit ihren 15 Stadtmiſſionaren
und 4 Stadtmiſſionarinnen. Speziell be-
richtete er von der Arbeit, die er als Stadt
miſſtonar in ſeinem Bezirke zu treiben hatte,
nachdem er das Rauhe Haus verlaſſen. Jn-
tereſſante Bilder wurden entrollt von dem
großen Jünglingsvereine „Feierabend“, ſeinem
Knaben- und Mädchenhort, ſeiner Sonntags-
ſchule, ſeiner Schriftenverteilung, von der
Arbeit an den Kaffeeverleſerinnen und Wäſche
rinnen, von den Schwierigkeiten des kichlichen
Recherchendienſtes und der Armenpflege, aber
auch von dem Opferſinn der Großkaufleute.
Nach dem Vereinshaus St. Pauli wurden
wir geführt, wir ſchauten hinein in die nächt-
lichen Gottesdienſte für Kellner, in die
„Mitternachtsmiſſion“ an den der Schande
Verfallenen. Zuletzt zeichnete Redner noch die
Umriſſe der Bilder der Hafenmiſſion und der
Seemannsmiſſion, indem er ihre Schwierigkeit
und ihre Bedeutung, auch ihre Erfolge
ſkizzierte. Er wünſchte allen Beſuchern Ham-
burgs einen Einblick in dies wohlgeſponnene
Netz chriſtlicher Liebesarbeit. Hamburg ſei
geradezu ein klaſſiſches Beiſpiel, an dem man
das Weſen der inneren Miſſion ſtudieren
könne. Jnmitten alles großzügigen Lebens
mit ſeinem Glanz und ſeinen vielen dunklen
Schatten iſt die chriſtliche Liebe auf dem
Plane, weil ſie weiß „Unſer Glaube iſt der
Sieg, der die Welt überwindet.“ An den
Vortrag ſchloß ſich eine angeregte Ausſprache
über allerlei berührte Fragen ſowie über Schul
und Kirchenangelegenheiten.

Zum Selbſtmord Angermann's er-
fahren wir, daß der Genannte nicht aus
Merſeburg ſtammt, ſondern von auswärts.
Er war von Profeſſion Schneider und hatte
früher hier bei den 12. Huſaren gedient.

Ueberfall. Aus Halle, 7. März, be
richtet die „Saale Ztg.“: Jn der letzten Nacht
gegen 12 Uhr 45 Min. wurde auf dem Bahn-
hofsvorplatz ein Verſicherungs-Jnſpektor aus
Merſeburg, ohne Grund von einem un-
bekannten Manne mit einem harten Gegen-
ſtande auf den Kopf geſchlagen, ſo daß er
eine etwa 4 em lange Wunde davon trug.
Der Täter flüchtete und entkam, ohne er-
mittelt zu werden. Dem Verletzten wurde
auf der Bahnhofswache ein Notverband an
gelegt, ſodann wurde er der Kgl. Klinik zu
geführt, aus welcher er jedoch nach Erneue-
rung des Verbandes entlaſſen wurde.

Konfirmanden Verzeichnis 1905.
(III. Verzeichnis aus der Gemeinde St. Maximi.)

Jn der Stadtgemeinde werden konfirmiert:
Mädchen. 1. Margarethe Seyffert. 2. Marie
Steffenhagen. 3. Marie Rügow. 4. Eliſa-
beth Stolze. 5. Ella Franke. 6. Eliſabeth
Beneke. 7. Olga Schröter. 8. Gertrud
Schünzel. 9. Charlotte Löbus. 10. Frieda
Tauch. 11. Gertrud Elkner. 12. Martha
Meißner. 13. Emma Weinecke. 14. Marie
Meerbote. 15. Martha Winter. 16. Emma
Gaudig. 17. Gertrud Mettin. 18. Anna
Berger. 19. Gertrud Engelmann. 20. Alma
Rauch. 21. Minna Schmidt. 22. Eliſabeth
Weidemann. 23. Charlotte Krämer. 24. Eliſa-
beth Bergmann. 25. Luiſe Trautmann.
26. Frieda Kleinert. 27. Martha Zuchardt.
28. Anna Müller. 29. Alwine Götze. 30.
Eliſabeth Graul. 31. Marie Scholz. 32. Minna
Schädlich. 33. Martha Trillhaaſe. 34. Martha
Täger. 35. Eliſabeth Herz. 36. Anna Seifert.
37. Jda Horn. 38. Luiſe Böniſch. 39. Eliſe
Günther. 40. Selma Schmidt. 41. Auguſte
Milde. 42. Eliſe Eger. 43. Frida Eckardt.
44. Emma Heſſelbarth. 45. Helene Schmeißer.
46. Anna Zeiſe. 47. Martha Langbein. 48.
Elſe Sauer. 49. Klara Napierala. 50. Eliſe
Zeibig. 51. Martha Müller. 52. Anna Wengler.
53. Selma Schirmer. 54. Anna Zahn. 55.
Jda Reinhardt. 56. Anna Prang. 57. Marie
Muskat. 58. Meta Dahn. 59. Emma Flohr.
60. Martha Bielig. 61. Eva Schulz.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 6. März. Der bisher hart-

näckig leugnende Bruder des feſtgenonmenen
Goldwarendiebes Klempner Schütze

Reſtaurateur Beckervon hier als Hehler. Ferner
iſt der Mann ermittelt, der im Auftrage
Beckers die geſtohlenen Goldwaren unter die
Leute brachte.

Halle, 7. März. Das Stadtverordneten
kollegium nahm geſtern die Magiſtratsvor-
lage, die Einkommenſteuern um 2
und die Realſteuern um 3 Prozent zu er-
mäßigen, an. Dieſelben betragen für 1905/06
ca. 138 Prozent bezw. 162 Prozent. Die
Betriebsſteuer beträgt 40 Prozent. Jn den
Porphyrwerken zu Löbejün wurde ein
Vandalismus dadurch verübt, daß ein
Denkmal für Wiesbaden (Guſtav Freytag) in
ſeinen beſſern Teilen zertrümmert wurde. Der
Täter iſt noch nicht ermittelt.

Halle, 7. März. Der Sächſ. -Thü-
ring. Reiter- und Pferdezuchtverein
hat dem Magiſtrat in Halle mitgeteilt, er ſei
geneigt, im Auguſt wieder ein Pferderennen
in Halle abzuhalten, wenn die Stadt eine
Beihilfe gewährt. Wie es heißt, ſoll in
Magiſtratskreiſen Bereitwilligkeit beſtehen.
Wie die Stadtverordneten ſich zu der Sache
ſtellen würden, müßte erſt abgewartet werden.

Lauchſtädt, 7. März. Durch das Ab-
leben ihres Jnhabers iſt die (mit Ablauf der
Gnadenzeit am 31. Januar 1905 zu be-
ſetzende) Pfarrſtelle zu Groß-Grä-
fendorf, Diözſe Lauchſtädt, frei geworden.
Sie unterfällt der freien kirchenregimentlichen
Beſetzung und gewährt neben freier Wohnung
das Grundgehalt der Y. Verſicherungsklaſſe
mit 4200 Mk. Zur Stelle gehören zwei
Kirchen. Die Berufung erfolgt diesmal durch
die Kirchenbehörde. Da das Einkommen ne-
ben freier Wohnung 3600 Mk. überſteigt, ſo
iſt nur ein Geiſtlicher von mindeſtens zehn
Dienſtjahren zu berufen. Bewerbungen ſind
ſchleunigſt einzureichen.

Erfurt, 6. März. Das Hornhardtſche
Rittergut in Groſengottern (Reg.-Bez.
Erfurt) wurde von dem bisherigen Verwalter
Schröder für die Summe von 200 000
Mark gekauft.

Halberſtadt, 7. März.

Beſtehens.

Vermiſchtes.
Brauuſchweig, 6. März. Am Sonnabend

nachmittag 3 Uhr wurde auf dem Wege Kl.-Stöck-
heim--Salzdahlum an einer Frau aus Salz-
dahlum ein Raubanfall verübt. Sie wurde
plötzlich von einem Manne, der ſich im Walde ver-
ſteckt gehalten hatte, von hinten niedergeriſſen und
in den Graben geworfen. Hierauf zwängte der
Räuber der Frau ein Tuch in den Mund und ſchlug
ſie mit den Fäuſten in das Geſicht, ſo daß die
arme Frau über und über mit Blut beſudelt war.
Dann verlangte der Mann das Geld, das die Frau
auch ſofort ſamt dem Portemonnaie hergab. Nach-
dem der Unbekannte noch den Korb durchſucht hatte,
lief er davon. Der Täter wird wie folgt beſchrieben:
Groß und ſchmächtige Statur, etwa 22 Jahre alt,
dunkler Anzug und Schlapphut. Die Gendarmerie
und Polizei ſetzte ſofort alle Hebel in Bewegung,
um den Täter zu ergreifen, doch iſt dies bislang
nicht gelungen. Hierzu wird der „Braunſchw.
Landesztg.“ noch aus Wolfenbüttel berichtet Sonn
abend abend meldete ſich auf der Polizei der Ar-
beiter Anſelm Dornieden als obdachlos. Auf Grund
des Signalements wurde er von der Polizei als
des Raubanfalls verdächtig angehalten. Nach
längerem Leugnen hat er denn auch die Tat einge-
ſtanden. D. iſt erſt 19 Jahre alt, aber bereits

mehrfach vorbeſtraft.
Wattenſcheid bei Eſſen, 7. März. Hier ſchrieb

der 19 jährige Bureaugehilfe Sator einen Scheck
über 50000 M. auf den Namen der Großholzhand-
lung Kampmann aus und erhob das Geld bei
der Reichsbank in Gelſenkirchen. Er fuhr
dann nach Köln zum Karneval, wurde dort aber
verhaftet. Von dem Gelde fehlte nur eine geringe
Summe.

Mannheim, 7. März. Als dringend verdächtig,
das Dienſtmädchen Sen ges ermordet zu haben,
wurde der 26 Jahre alte Schreiner G. Becker,
ein verheirateter Mann, verhaftet; er gilt allgemein
als arbeitsſcheues Subjekt. Der Tat liegt Rache zu
Grunde.

Breslau, 7. März. Die Bergung der vier-
zehn Bergleute, die ihren Tod im Jelkaſchacht
der Preußengrube gefunden haben, hat bis jetzt
noch nicht erfolgen können, obgleich die Aufräu-
mungsarbeiten unausgeſetzt gefördert werden. Wie

pumpen, die Waſſer aus dem Schacht zutage hoben,
mit in die Tiefe geriſſen worden.

Gerichtszeitung.
BVerlin, 7. März. Der Bahnhofswirt Riffel

mann aus Halle a. S. war ſowohl dom Schöf-
fengericht als auch vom Landgericht zu einer Geld
ſtrafe verurteilt worden, weil er ſeinen Kellnerbur-
ſchen nicht zum Beſuch der Fortbildungs-
ſchule J hatte. Gegen ſeine Verurtei-
lung legte Riffelmann Reviſion beim Kammergericht
ein und betonte, die Vorſchriften der Gewerbeordnung,
welche die Grundlage für das in Betracht kommende

Ortsſtatut bilden, finden auf Eiſenbahnunternehmun-
en, zu welchen auch die Bahnhofswirtſchaften geForen keine Anwendung. Das Kammergericht ließ

es dahingeſtellt ſein, ob Bahnhofswirtſchaften zu

von hier iſt nun auch überführt, ebenſo der

Das Jnfanterie-
Regiment Nr, 27 und das Küraſſier- Regiment
Nr. 7 feierten heute das Feſt ihres 90 jährigen

9

aus Zabrze gemeldet wird, ſind vier Schacht-

den Eiſenbahnunternehmungen gehören, ſprach aber 1

den Angeklagten frei, weil nach dem Ortsſtatut nur
ſolche Lehrlinge die Fortbildungsſchule zu beſuchen
haben, welche im Handelsgewerbe, im Handwerks-
oder Fabrikbetriebe beſchäftigt werden. Das
Schankgewerbe falle aber nicht unter das Handels
ewerbe und ſei weder zum Handwerk, noch zum
abrikbetriebe zu rechnen.

Döbeln, 7. März. Wie weit die Haftpflicht
ſich erſtreckt, lehrt folgender beachtenswerte Vorfall:
Ein hieſiger Reſtaurateur ſandte ein Zimmer
Teſchin zum Büchſenmacher, damit dasſelbe in
Ordnung gebracht werde. Die Ehefrau des Büchſen
machers, der nicht geſagt worden war, daß das
Teſchin mit einem Bolzen geladen war, nahm die
Schießwaffe an und ſtellte ſie in eine Ecke des
Geſchäftsladens. Durch das Aufſetzen entlud ſich
der Schuß und der Bolzen traf die Frau ins Auge,
wodurch die Sehkraft dieſes Auges verloren ging.
Da ſich der Reſtaurateur auf keinerlei Entſchädigung
der Arztkoſten einließ, wurde er verklagt und von
der Zivilkammer des Landgerichts Freiberg nicht
nur zur Zahluug der Arzt- und der Gerichtskoſten,
ſondern auch noch zur Zahlung eines Schmerzens-
geldes von 2000 Mark und einer Jahresrente von
600 Mark verurteilt. Zur Sicherung für die
Weiterzahlung nach ſeinem Ableben, bis zum Tode
der verletzten Frau, hat er eine Zwangshypothek
eintragen zu laſſen. Der Verurteilte hat Berufung
eingelegt.

Dresden, 7. März. Ein Giftmordprozeß
beſchäftigte geſtern das Königliche Schwurgericht.
Angeklagt war der 1869 in Biſchheim geborene,
zuletzt am Hauptpoſtamt in Dresden beſchäftigt
geweſene Poſtſchaffner Hermann Auguſt Priebus.
Es wurde ihm zur Laſt gelegt an zwei Tagen im
Oktober 1904 zu Dresden den Entſchluß, ſeine Ehe
frau Selma Kamilla geb. Kaiſer durch Gift zu
töten, durch Handlungen betätigt zu haben, welche
den Anfang der Ausführung enthalten und dieſen
Entſchluß mit Ueberlegung ausgeführt zu haben.
Der Angeklagte war der Tat geſtändig. Er wurde
wegen verſuchten Mordes zu 8 Jahren Zuchthaus,
10 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizei-
aufſicht verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Eine Gedenkhalle auf dem Schlacht-

felde bei Gravelotte wird im Laufe des
Mai in Gegenwart des Kaiſers enthüllt
werden. Gleichzeitig wird die Liſte der auf
Pergament geſchriebenen Namen der Getöteten
und Verwundeten (16 000 Tote und 32 000
Verwundete) eingemauert werden.

Genickſtarre in Oberſchleſien. Aus
Königshütte (Oberſchleſien), 6. März, wird
gemeldet: Wie das „Königshütter Tagebl.“
meldet, ſind in der Woche vom 26. Februar
bis zum 4. März 5 Erwachſene und 30 Kinder
an Genickſtarre erkrankt. Hiervon ſind 2 Er
wachſene und 17 Kinder geſtorben.

Ein ſpaniſcher Dampfer gekentert.
Aus Liſſabon meldet ein Telegramm:
Der ſpaniſche Dampfer „Villa Leire“, von
Middlesborough kommend, mit der Beſtim
mung nach Genuag, iſt 25 Meilen von der
Küſte, gegenüber Aveiro, gekentert. Das
Schiff und die Ladung ſind verloren; 12
Leute der Beſatzung wurden gerettet, 13 wer-
den vermißt.

Eine originelle Konzertanzeige fin
den wir in Nr. 108 der „Münchn. N. N.“
Jm Jnſeratenteil ſteht dort Folgendes zu
leſen: Weg mit der Reklame! Einfach und
ſchlicht iſt die Kunſt! Wie heißt der größte
Geiger von Leitomiſchl, von Böhmen, der
öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie, von Eu
ropa, der öſtlichen Halbkugel, der Erde, unſe-
res Planetenſyſtems, des Weltalls ſeit Adam
Wie heißt der größte Geiger von heute?
Für immer: Kukebil, Kilebuk, Kekbul, Lubekik,
Lebikuk, Likubek, Bukilek, Belikuk, Bilukek?
Heißt er etwa: Bulibek, Kukibel, Kubkel, Ke-
bikul, Kelibuk, Kilubek, Kikuleb, Lukibek, Le
bukik, Libukek, Bekibul, Bikulek, Bulikek uſw.
Nein! Kulebik heißt er! Kulebik hat die teu
erſte Geige, die längſten Haare, die dünnſten
Beine! Kulebik kriegt die meiſten Liebesbriefe,
die höchſte Gage! Kulebik haßt die Reklame.
Kulebik iſt der Oberſt der Rekorde, der Cham-
pion der Uebergeiger. Kulebik, der König
der Beſcheidenheit, fährt am Faſchingsdiens-
tag mit ſeiner zahlreichen gallonierten Diener-
ſchaft nach München, ſteigt in ſämtlichen
Hotels erſten Ranges zu gleicher Zeit ab und
gibt am Aſchermittwoch im großen Saale
des Gaſthofs zum Goldenen Stiefel“ ein
Konzert. Jn milder Rückſicht auf die ſchlechte
wirtſchaftliche Lege der Münchener am Ende
des langen Karnevals begnügt ſich Kulibek
mit dem Feſtſpielſchleuderpreis von 20 Mk.
für den Platz.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Donnerstag, 9. März Bewölkt, Regen, feuchtkalt.
Freitag, 10. März Vielfach Regen, lebhafte

Winde, normale Temperatur.

Zur gefl. Zegctyng, Der heutigen Nummer
liegt ein Proſpekt der Möbelfabrik von Fr. Nau
mann in Halle bei.

a
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Volksschulen.
Die Aufnahme der Kinder, die 1905 ſchulpflichtig werden, findet im

immer Nr. 13 der Altenburger Schule an folgenden Tagen nachmittags
Uhr ſtatt:

Bezirk der Altenburger Schule: Mädchen, Dienſtag den 14. März,
Knaben, Mittwoch den 15. März.

Bezirk der II. Bürgerſchule: Mädchen, Donnerſtag den 16. März,
Knaben, Freitag den 17. März.

Vezirk der Reumarktſchule: hen u Kurgekhen 18. März.

Schulpflichtig werden die Kinder, die in der Zeik vom 1. Oktober 18938
bis zum 30. September 1399 geboren ſind. Außerdem müſſen die
Oſtern 1904 zurückgeſtellten Kinder jetzt der Schule zugeführt werden. Bei
der Anmeldung ſind Tauf- und Jmpfſgſchein vorzulegen. (520

Merſeburg, den 7. März 1905.
Der Rektor, Irgang.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßzigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und
Summenzuwachs).

ſelbſt dividendenberechtigter
Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

un übertroffen zum
kochen, braten u. backen

PALMIN
foinste Pflanzonbutter

50 Ersparnis
gegen Butter!

Am 13. d. Mts., vorm. 10 Uhr,
ſollen vom Ueberweg bei Blockſtation
Schkopau ca. 26,5 cbm altes, eichenes
Schwellenholz und Schwartenbretter

und nachmittags 2 Uhr auf Bahnhof
Ammendorf ca. 55 chm altes, eichenes
Schwellenholz öffentlich, meiſtbietend
verkauftwerden. Verkaufsbedingungen
werden im Termine bekannt gegeben.

Halle a. S.
Kgl. Eiſenbahn-Betriebs-

Jnſpektion I. (525
Kleines Wohnhaus
im Roſenthal hierſelbſt, mit drei
Wohnungen, Stallung, Hofraum und
Garten iſt für 6000 Mark bei ge
ringer Anzahlung zu verkaufen.

Näheres bei (521C. Günther jun.
Baugeſchäft.

Wir ſuchen jüngere
Schlosser, Schmieue,

Kupferschmiede, Klempner

für dauernde Arbeit. (519Metallwerkeb. fücolphäßo,

AlIIstedlt.
Musikschüler

werden unter günſtiger Bedingung
eingeſtellt und bei Tauglichkeit zum
Militär befördert von (377
Muſikdir. Schröder, Halle S.,

Reilſtr. 133.
Ein praktiſch veranlagter
BF RBursche

kann in die Lehre treten bei
C. F. Malpricht,

Tiſchlermeiſter, Grüneſtraße 5.
Ein jung. Mädchen, welches das

feinere Putzfach erlernt hat, ſucht als

Zuarbeiterin
Stellung mit Familien-Anſchluß.

Offerten unter Nr. 517 an dieExped. ds. Blts.

Enflaufſen.
Dunkelbraune Jagdhundrüde.
Zubringer Belohnung. (518

Boek, Göhren b. Zöſchen.

Ein Handwagen
zu verkaufen. Meuſchauerſtr. 2

Zolldeklarationen

vorrätig in der
Kreis blatt-Druckerei.

Markt 11, 2. Etage,
6 Zimmer, mit Aus ſicht nach

dem Markt und der Burgſtraße,
großer Korridor, große Küche,
Gas event. Badeeinrichtung, p.
1. April 1905 zu vermieten.
Näheres im Poſamentengeſchäft
von G. Hoffmann. (2535

ren in ROTk
Nleehten

trockene und näſſende FlechteHautaus Vlige esoffene Püsse
Beinſchäden aller Art, Beingeſchwür Fſe r eböſe et und alte Wundenwer bisher rergeblich h nottte

geheilt zu einen Verſuch mit dar

Rino-Salvo wsfrei von Git und Säure, Doſe Mark
Danukſqchreiden gehen täglich

Kaphtalan jo 15, 72e eMaltsgott's Retformm-
J

Haarfarbe,ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend echt und dauern haft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt

die Stadt-Apotheke.
ntiquitäten

2 Raritäten
Kunstgegenstände

ſind oft anſcheinend unverkäuflich oder nicht
erhältlich. Um mit geeigneten Reflectanten in
Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vorſchläge von
der Annoncen- Expedition Daube Co. m. b. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.
Zeitungs-Makulatur

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Peckolt Raake,
Bankgeschäft,

BF Halle a. S. Riebeckplatz.
Hypotheken-Verkehr: Beleihung und Vermittelung von Ackerhypo
theken, Gewährung von Krediten anf landwirtſchaftlichen Grundbeſitz.

An- und Verkauf und Beleihung von Wertpapieren-

Hotel Goldner Rin

(2697

Halle a. S., Markt.
Jnh.: E. Schmidt.

Modernes und angenehmstes Familien-Restaurant.
Beste Küche! Mittagstisch im Abonnement 1,25 und 1,75 Mk.
416) Eleganter Saal mit Nebenräumen

zu Familien- und Vereinsfestlichkeiten bestens empfohlen.

Lanolin-
Seife wit Ercüring.

Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine PFettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik MHartinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man

auf die Marke Pfeilring.

vird garantirt dureh die

r

Hede sparsame Hausfrau

Verlamnge SS Stern-Strickwollemit diesem gesetalioh gesohützten Sterne.
Se e Beztes Fabrikat von unübertrofener Haltbarkeit im Tragen. e

S Beste, Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
S U. Prima, Kolthstern rothem Stern
S II. Mittlere, Poletstern violetem Stern
n IV. Lonsumwolle Grünstern grünem Stern

Lonsumwoſle I. Braunstern braunem Stern
G Jede siärte un e T bexieben durch S als

o c5 28 e e
e

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial, —S

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8s. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Preisen,

tollwerck
Chocoladen

und S
eus sorsfältis sewähitem
Rohmaterial hersgestellt,

wohlschmeckend u. nahrhaft;
über alle WVeltteile verbreitet.

64 Preismedaillen. 27 Hotfdiplome,

Stadttheater in Halle a. S.
Donnerſtag, 9. März, abds.7 Uhr

Beamtenk. giltig, Fedora. (Oper
von Giordano.)

Gewerbe Verein.
Freitag, den 10. März 1905,

abends 3 Uhr im Herzog Chriſtian“

Vortrag
des Herrn Lehrer Schmelzer über

„Aus Merſeburg's tauſend-
jähriger Geſchichte.“

Unſere Mitglieder und deren An
gehörige laden wir hierzu ergebenſt ein.

Der Vorſtand.
beröstete Kaffees
in nur hochfeinen Miſchungen
Pfund 1 bis 2 Mark,

Kakao,
garantiert rein,Pfund von Mk. 1,20 an,

Vaniſie-Bruch-
Schokolade

garantiert rein
Pfund 80 Pf. u. 1 Mark

empfiehlt (522
MaxFauſt, Burgſtr. 4,
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Deseserts
von vorzüglicher Güte und in
V reicher Auswahlrnpſehit (120Friedrich Lichtenteld,

Inh.: Gustav Benner.
Ein ſowie zweiſpännige engliſche

Kutſchgeſchirre, neue u. gebrauchte,
ſind billig zu verkaufen. (509

Außerdem empfehle in großer Aus
wahl ſelbſtgefertigte
Knaben u. Mädchentorniſter,

Taſchen u. Mappen,

in Leder, Fell und Blüſ- u
attlerCarl Mecken, i

Funge Gänſe, Capannen, Puter,
Perlhühner u. Suppenhühner,

Katharin. Pflaumen 35, 50, 60 Pf.,
Itl. Prünellen, Aprikoſen, Apfelſtücke,

Preißelbeeren und Heidelbeeren,
Marmeladen, rheiniſches Apfelkraut,
friſchen geräucherten Aal, hochfeine
engl. Matjesheringe, Maltakartoffeln,
Pariſer Kopf-Salat und Radischen

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Waren jeder Art,
ſowie ganze Warenlager
kauft ſtets per Kaſſe (460

Louis Albrecht,
Hirtenſtr. 4.

Carl Gieseguth
in Halle a. S., Sternſtr. 5 a.,

Gründliche Ausbildung
in kaufm. u. landw. Buchführung 2c.,

ſämtl. Kontorfächern.
Proſpekte. Penſion.

294

Vertretervon erſtkl. Lebens- und Kinder Verſ.
Geſellſchaft gegen feſtes Gehalt und
Proviſion u. Speſen geſucht: Penſ.
Beamten, Kaufleutenu. Herren, welche

über viel freie Zeit verfügen u. gute
Verbindungen beſitzen, bietet ſich an
genehmer u. lohnender Nebenverdienſt

bezw. gute Poſition. (516
Gefl. Offerten unter J. G. 8549

beförd. Rudolf Mosse, Berlin S. W.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in r
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